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1853. 


n halt. 

Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Baron von Heß; Oberſt 
Schulemann; von Bismarck Schönhauſen; Miniſter von Manteuffel: Te: 
legraphen und Eiſenbahnen Vereine; Kunſtreiter Loiſſet; Preußen“ Selbſt⸗ 
ftändigfeit in d. Oriental. Frage; Letzlinger Jagd⸗Ausbente: Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer Seeger; Briefverkehr; Manie; Vauxhall; Berliner Spaziergänge: 
Neuigfeitsbote; Zeitungsſchlauge: Theaterfreund); Kolberg (Cholera im 
Abnehmen); Kaſſel (Bürgermeiſter Henkel u. a. m verunglückt; Schuldi⸗ 
rektor Gräfe; Untergerichts-Anwalt Schimmelpfennig); Frankfurt a. M. 
(Dr. Jucho). . l 

Donau⸗Fürſtenthümer. 
jeſtät). 1355 4 

Frankreich. Paris (General Baragnay d'Hilliers; Seeſturm; d. 
Kaiſerin Prachtliebe; Krönungs-Gala-Wagen); Rheims (ein trauriges Er⸗ 
eigniß). 5 N 

England. London (Lord Palmerſton als Cholera-Arzt; Antwort 
d. Rheder v. Norv⸗Shields; Kombinationen) 

Spanien. Madrid (Königin Iſabella im Theater). 

Locales. Poſen; Oſtrowo; Wongrowiee. 

Kunſtnotiz. Bellachint's magiſches Kabinet. 

Feuilleton. Berliner Sittenbild. 

Anzeigen. 


J 


Bufareft (Geburtstagsfeier Sr. Ma: 


Berlin, den 2. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Oberſten und Kommandeur des 6. Kü— 
raſſier-Megiments (Kaiſer von Rußland) Grafen von Schlippen⸗ 
bach, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
katholiſchen Schullehrer und Organiſten Fengler zu Röhrsderf, Kreis 
Frauſtadt, und dem Schullehrer Schulz zu Weiſſig, Kreis Sprottau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Guts— 
Arrendator Gotthard Puls zu Tackerorth in Eſthland, und dem 
Schulzen Joſeph Pawlick zu Naſſiedel, Kreis Leobſchütz, die Netz 
tungs-Medaille am Bande zu verleihen; die Kreisrichter Gerlach 
in Gardelegen und Schmidt in Wanzleben zu Kreisgerichts Räthen; 
desgleichen den Landgerichts Aſſeſſor Sommer zu Koblenz, zum 
Staats⸗Prokuratot; und die Landraths⸗Amts⸗Verweſer, Regierungs- 
Aſſeſſor Friedrich Fritſch, Heinrich Joſeph Kampers, Re 
gierungs⸗Aſſeſſor Wilhelm Alexander von Hövel, Kammerge⸗ 
richts Aſſeſſor Karl Wilhelm Au guſt Maurer, Guſtav Mau we 
und Karl Julius Szezesuy zu Landräthen zu ernennen. 


Der Doktor der Philoſophie, Wilm ans, iſt zum Archivar des 
Königlichen Provinzial-Archivs zu Münſter ernannt worden. 


- mg en Stift! n in Halle, Dr. Kra= 
RER dem berorbenttiehen Profeſſor der theologiſchen Fatultät 
der dortigen Königlichen Univerſität und zum Direktor des theologiſch⸗ 
pädagogiſchen Seminars derſelben ernannt; den Gymnaſial-Oberleh⸗ 
Thoms und Dr. Scheele zu Greifswald: ſo wie dem In⸗ 
Realſchule der Franckeſchen 1 l 
Heinrich Chriſtian Ziemann zu Halle der pre Ti 

2 ; 2 Kandidat © er: eigen 17 r 
ordentlicher Lehrer am Gpmnaflun 3 n Mu 16 0 1 ishe: 
rige Lehrer Grun an an der Ber 1 ee Müh * en als Lehrer 
an der mit dem eranntliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Pr. Eplau ver⸗ 
bundenen Uebungsſchule; jo wie der Schulamts Kandidat A. Wentzke 
als vierter ordentlicher Lehrer am katholischen Gymnaſium zu Kulm; 
und der Schulamts⸗Kandidat Dr. Julius Methner als ordentli⸗ 
cher Lehrer am Gymnaſium zu Liſſa angeftellt; der ſeitherige Depar⸗ 
tements-Thierarzt Kniebuſch zu Oppeln zum Kreis-Thierarzt für 


rern Dr. 
ſpektor der 


Berliner Sittenbild. 


Der Feuilletoniſt der Schlef. Big. macht in feinen humoriſtiſchen Ber: 
liner Skizzen geiſtreiche Bemerkungen über das Berliner Stadtgericht und 
die Menge der dort verhandelten Eheſcheidungen und der Inju⸗ 
rienſachen. Nach den Beobachtungen der neueſten Zeit wollen Einige 
behaupten, daß ſich in beiden Zweigen delt abe Uneinigkeit vor 
Kurzem eine ungemeine. Fruchtbarkeit intwickelt habe. Ehe man auch nur 
ein Wort über die Cheſcheidungen verliert, muß man ſich vorher die Che: 


ieh ſehen, die Leichtigkeit, mit der Ehen eingegangen, die 
nee anfehen, Bei vielen Leuten der un⸗ 


Gewiſſenloſigkeit, mit der fie geführt werden. v uten 1 
tern Ban: ſcheint der Glaube zu herrſchen, daß fie durch ihre Verhei⸗ 
rathung dem öffentlichen ſtädtiſchen Weſen einen Gefallen erweiſen, und 
daß dieſes die Verpflichtung habe, fie bei allen vorkommenden. Gelegenhei⸗ 
ten in Schutz zu nehmen gegen die Wechſelfaͤlle des Lebens. Auf dieſe uns 
klare und leichtſinnige Vorſtellung hin werden, viele Ehen der niederen 
Volksklaſſen geſchloſſen, die Leute find der Meinung, daß man ſie u 
feiner Bedingung verderben laſſen konne. Sie vergeſſen . 2 
Rettung durch öffentliche Hülfe nie — mehr ſein kann, als die bekannte 
Bi ebungsverſuche bei intodten! h 58 
Wird al — — 5 ſelber kommt dann beim weiblichen Ge⸗ 
N 1 i aͤnnlichen die Flaſche hinzu. An dieſer 
ſclechte die Pub ſuch , beim männlichen ne Ehen öhalichen Art 
Scylla und Ge ſchen üs N Ben en N bifationen 
leſe beiden chronischen Uebel treten unter jo h N 
ee; 1 unter ſo ſonderbaren ſekundären e 
es oft ſchon eines ſehr erfahrenen Auges bedarf, um en Bei 
feltfamen ſütlichen Entartungen, noch das erſte Uebel, Br, Klaſſen die 
den meiſten Ehen laſſen ſich ungefähr für die ah ide 
Durchſchnittseinnahmen feſtſtellen, aber die Durchſchnittsſur 700 e 
die Frauen in dieſen Klaſſen für ihren Pug verausgaben, ſtehe 0 j x 
Einnahmen in feinem richtigen Verhältniſſe. Dieſe Putzſucht 8 men die 
Frauen aller Stände aus ihren levigen Verhältniſſen herüber. Prüft man 
„B. die Finanzen der Dienämagde, aus denen doch jährlich ein ſehr er⸗ 
ebliches Contingent für die Frauen der Proletarier in der Reſidenz ge⸗ 
ellt wird, fo findet man, daß die Wenigſten von ihnen Erſparniſſe zu⸗ 
rücklegen, vielmehr nicht nur ihre geſammte Einnahme an Putzgegenſtände 
wenden, ſondern auch ſo viele Wirthſchaftsdefekte als möglich begeheu, um 
ihrer Leidenſchaft genug zu thun. Die Tochter der kleineren Handwerker 
und Beamten pflegen gleichfalls ihre Nebenverdienſte durch Handarbeiten 
an Putz zu verwenden. Gehen wir weiter herauf, fo finden wir, daß ein 
erheblicher Theil der Einnahme des Mannes in die Modehandlungen wan⸗ 
dert. Die männlichen Individuen an dafür ihrerſeits eine gewiſſe Aus⸗ 
gleichung zu ſuchen; fie ſteckt in der Flaſche. Ohne Zweifel wird mo: 
natlich ein ebenſo unverhältnißmäßiger Theil der Einnahme vertrunken, 
wie er verputzt wird. So iſt bereits die pekuniäre Grundlage vieler 
Ehen, die weiter keine ſittlichen Stützen haben, vollſtändig untergraben. 
Jetzt ſtellen ſich die Konſequenzen davon ein. Auf der einen Seite Schul: 
den, Verpfändungen, Fall in die Hände der kleinen Wucherer, auf der 


— 


Berlin, und der Kreis-Thierarzt J. Fr. Lüthens zu Kammin zum 
Departements⸗Thierarzt im Reglerungsbezirk Oppeln ernannt worden. 

Dem Polizei-Präſidenten zur Dispoſition, Julius Auguſt 
Lauterbach, iſt das Landrathsamt des Kreiſes Tilſit, im Regierungs- 
Bezirk Gumbinnen, übertragen worden. 


Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg-Glauchau 
iſt von Guſow hier angekommen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Kine 108ter König⸗ 
niglicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 5000 Thlr. auf Ar. 
44,288 uach Merſeburg bei Kieſelbach; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. 
fielen auf Nr. 26,584. 53,142 und 87,968 nach Danzig bei Rotzoll, 
Potsdam bei Hiller und nach Stolpe bei Dalcke; 29 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf Nr. 2126. 5652. 6880. 11,396. 16,118. 21,032. 
21,233. 22,241. 22,561. 24,236. 25,858. 28,277. 36,750. 40,942. 
49,313. 49,429. 52.987. 55,521. 56,671. 58,996. 62,917. 63,812. 
65,860. 72,748. 78,145. 79,076. 80,129 81,500 und 82,842 in 
Berlin 2mal bei Alevin, bei Burg, bei Hemptenmacher, bei Mabdorff 
und 2mal bei Seeger, nach Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei 
Scheche, Bromberg bei George, Cöln Zmal bei Reimbold, Düſſeldorf 
bei Spatz, Hagen bei Röſener, Halle bei Lehmann, Königsberg i. Pr. 
bei Hertz und bei Samter, Liegnitz mal bei Schwarz, Lyck Amal bei 
Magnus, Magdeburg bei Roch, Naumburg bei Vogel, Neiße bei Jäkel, 
Poſen bei Bielefeld und nach Stettin Zmal bei Wilsnach; 36 Gewinne 
zu 500 Thlr. auf Nr. 2380. 5740. 7281. 7568. 11,105. 12,408. 
15,805. 19,596. 20,099. 23,847. 30,079. 31,138. 33,112. 35,255. 
36,528. 36,856. 37,376. 41,747. 44,275. 44,553. 45,850. 51,657, 
55,048. 55,155. 56,892. 63,740. 64,555. 65,643. 67,091. 73,041. 
76.320. 76,667. 79,159. 85,718. 86,217 und 87,283 in Berlin Amal 
bei Alevin, Amal bei Burg, bei Mendheim, bei Roſendorn und Imal 
bei Seeger, nach Breslau mal bei Froböß und bei Steuer, Brieg bei 
Böhm, Cöln 2mal bei Reimbold, Erefeld bei Meyer, Danzig Zmal bei 
Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Frankfurt bei Salzmann, Königsberg 
i. Pr. bei Samter, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Roch, Mer⸗ 
ſeburg bei Kieſelbach, Ratibor Amal bei Samoje, Stettin Zmal bei 
Schwolow und bei Wilsnach, Wittenberg bei Haberland und nach 
Zeitz bei Zürn; 74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 560. 1063. 1263. 
2868. 4994. 5526. 8409. 10,174. 13,226. 14,923. 15,424. 15,427. 
16,219. 17,276. 22,054. 24,123. 25,524. 30,594. 32,371. 34,503. 
33.300. 36,99: „a0 987 41,562. 42,599. 42,980. 43,325. 43,921. 


33,817. 54 896 58,822. 59,487 9.585. 60,10. 60.134. 60,517. 
61.953. 62.882. 64,133. 64,151. 66,044. 66,515. 66,822. 67.280. 
67,812 68,161. 69,087. 70,048. 71,706. 75,029. 76,212. 76.655. 
78,068. 79,477. 81,022, 82,504. 84,291. 85,384. 85,812. 85,818. 
86,664. 86,790. 86,808. 87,064. 89,819 und 89,828. 
Berlin, den 1. November 1853. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


. 


Telegraphiſche Korreſvonden des Berl. Büreaus. 
Wien, den 31. Oktober, Mittags. Die Donau-Dampfſchiff⸗ 
fahrts-Geſellſchaft macht bekannt, daß die Fahrt auf der untern Donau 
wegen plötzlich eingetretener Hinderniſſe eingeſtellt worden fei. 
Wien, den 31. Oktober, Abends. Einer offiziellen telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche zufolge hat ein Theil der Turkiſchen Armee bei Calafat 
die Donau überſchritten. 


Deutſchland. 


(Berlin, den 1. November. Wie ich Ihnen ſchon geftern ge⸗ 
ſtern gemeldet, empfing, Se. Majeſtat der König am geſtrigen Tage den 
Fürſtbiſchof von Breslau und zog auch den Kirchenfürſten zur Tafel. 
Mit derſelben Einladung waren beehrt der dieſſeitige Geſandte in Rio 
de Janeiro Graf Oriolla, der Bundestagsgeſandte v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen, der Polizei-Präſident v. Clauſewitz aus Danzig 
und der Miniſterpräſident v. Manteuffel. — Heut am Allerheili⸗ 
genfeſte war die St. Hedwigskirche von Andächtigen überfüllt; Jeder⸗ 
mann ſuchte den Eintritt zu erlangen, um den neuen Fürſtbiſchof zu 
hören. Unter den Andächtigen befand ſich auch die Familie des Für⸗ 
ften Radziwill. Morgen wird der Fürſtbiſchof und der Probſt 
Pelldram bei dem Fürſten ſpeiſen. a 

Der Prinz von Preußen iſt noch nicht wieder nach Schloß Ba; 

bertsberg zurückgekehrt, ſondern weilt immer noch hier. Während 
feiner Anwefenheit hat der Prinz viele Perſonen empfangen und auch 
heut hat er mehrere bei ſich geſehen. Mit Herrn v. Bethmann— 
Hollweg hatte Se. K. Hoheit eine lange Unterredung. Der Oberſt 
Patzke von der Schutzmannſchaft hatte heute die Ehre, ſich Sr. K. 
Hoheit vorzuſtellen. Am Donnerſtag wird der Prinz an der Hubertus⸗ 
Jagd im Grunewald Theil nehmen; ob Se. Majeſtät der Koͤnig dabei 
erſcheinen wird, iſt noch ungewiß. 
Der Oeſterreichiſche General⸗Feldzeugmeiſter Baron v. Heß iſt 
jetzt endlich ſoweit wieder hergeſtellt, daß er beſtimmt im Laufe dieſer 
Woche nach Wien zurückkehren wird. In den nächſten Tagen begiebt 
ſich der Baron v. Heß an den Hof, um ſich bei Ihren Majeftäten zu 
verabſchieden. 

Wie Sie ſchon wiſſen, feierte der Oberſt und Kommandeur des 
reitenden Feldjäger-Korps, Schulemann am Sonntag fein 50jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum. Schon am Morgen überbrachte ihm General 
v. Neumann, Chef des Feldjäger⸗Korps, ein überaus huldvolles 
Glückwunſchſchreiben von der Hand Sr. Majeſtät des Königs. Das 
Feldjaͤger⸗Korps hat feinem verehrten Kommandeur eine von Hoſſauer 
herrlich gearbeitete Säule von ſchwarzem Marmor, umrankt von ſil⸗ 
bernem Epheu, zum Geſchenk gemacht. Die Blätter tragen Jahres⸗ 
Zahlen, die auf Gefechte und Schlachten hinweiſen, an denen der 
Jubilar Theil genommen hat. An dem unterm Theil der Säule be⸗ 
finden ſich von Silber die Bildniſſe Sr. Maj. des Königs, des Prin⸗ 
zen von Preußen und des Herzogs von Mecklenburg⸗Streliz. Beim 
Prinzen von Preußen und ebenſo beim verewigten Herzog Karl hatte 
8 Schulemann längere Zeit Adjutanten ⸗Dienſte gethan. Auf 
der Spitze der Säule, die eine Höhe von 23 Fuß hat, ſteht ein Feld⸗ 
jäger zu Pferde von Silber in der Uniform des Jabres 180, wo der 
Jubilar in dies Korps eintrat. Schulemann iſt gegenwärtig der älteſte 
Oberſt; denn er iſt es bereits ſeit dem 30. März 1844. 

Der Bundestags Geſandte v. Bismarck-Schönhauſen hat 
ſich heut Vormittag bei Sr. Maj. dem Könige verabſchiedet und wird 
auf feinen Poſten nach Frankfurt zurückkehren. Heut Nachmittag hatte 
derſelbe noch eine lange Unterredung mit dem Minifterpräfidenten. 
Wie ich höre, hat das Komite, welches ſich hier gebildet hatte, um 
dem Miniſterpräſidenten am Jahrestage der Uebernahme des Präſi⸗ 
diums einen goldenen Lorbeerkranz zu überreichen, jetzt die Sammlung 
von Geldbeiträgen eingeſtellt, nachdem zu feiner Kenntniß gekommen, 


daß eine derartige Ovation nicht in den Wünſchen des Herrn v. Man⸗ 
teuffel liegt. 

f Der Telegraphen-Verein 
gliedern Preußen, Oeſterreich, 


zählt gegenwärtig zu feinen Mits 
Sachſen, Ehe Bai, 


anderen Seite wechſelſeitige Beſchuldigungen, Vernachläßigung der Kinder⸗ 
erziehung, häusliche Zwiſte, Abneigung und Mißbehagen im Hauſe. End⸗ 
( l Er leidlich geworden und die eine der beiden Par⸗ 
ich iſt der Zujtand ſo un ch g. HF = 
teien fo tief geſunken oder den haͤuslichen und familiären Jutereſſen fo ſehr 
entfremdet, daß man ſich nothgedrungen an die Geſetze wendet. Das 
iſt bei Weitem der Verlauf der Antecedentien in den meiften Eheſcheidun⸗ 
gen gemeinerer Leute, deren Zahl eigentlich für die ſtatiſtiſchen Ermittelun— 
gen von Bedeutung iſt. An den N Konflikten, wie ſie das moderne 
Leben und die bedrängten Gewerbsver haͤltniſſe der großen Stadt ohne die 
weife Mäßigung der Individuen hervorbringt, gehen die Mehrzahl der 
Ehen zu Gründe, auch wenn ſie nicht durch richterliches Grfenntniß getrennt 
werden. Hier kann nicht nachträglich geholfen werden; die einzige Ein⸗ 
ſchraͤnkung des Uebels könnte nur durch die Erſchwerung der Heirathen 
bewirkt und eine wohlthatig regelnde Einwirkung auf die Gemüther müßte 
daneben durch den Einfluß der Geistlichkeit hervorgebracht werden. Das 
Mißliche der erſten Maßregel laͤßt ſich freilich nicht verkennen. 

Die Inſurienproceſſe zwingen uns nicht, eine ebenſo traurige 
und ernſthafte Schilderung zu entwerfen; von dieſer Seite angeſehen, bie— 
tet unfer Stadtgericht einen heiteren Proſpekt. Die Parteien, die wegen 
Cheſcheldungs⸗ Angelegenheiten an einander gerathen ſind, werden ſofort 
fie mögen nun den oberen oder unteren Ständen angehören, an ihren miß⸗ 
vergnügten traurigen Phyſtognomieen erkannt. Sie find ſchweigſam, ſie 
. ſich von den übrigen gleichfalls vorgeladenen Perſonen; ſie werden 
das druckende Gefühl ihres Unr echtes nicht los. Die Parteien in Ins 
„„ möchte man jagen, werden ‚das Gefühl des Rechtes nicht 
os. Der Beleidigt vohl als der Beleidiger glauben, daß ihnen vom 
Gegner him gte ſowol, ugeth i. Jer ö 05 

himmelſchreiendes Unrecht angelban ſei. Jener empfindet die Schande 
919 hrfeige oder des Schimpfwortes ebenſo lebhaft, als dieſer die eherne 
olhwendigkeit, ihm die Ohrfeige verabreicht und das Schimpfwort ans 
gehängt zu haben. Gemelnhin ſehen die Leute in Injurienprozeſſen ihre 
klagenden Gegner als Objekte an, die eben ſo nothwendig gepruͤgelt wer⸗ 
den mußten, als Bilder in Rahmen gefaßt, Bücher eingebunden, ſchmutzi⸗ 
ges Waſſer weggegoſſen und unreine Waͤſche gewaſchen; fie glaubten nur 
einer inneren Stimme, die ſie leidenschaftlich laut zur Ausübung einer 
Handlung der Bürgertugend und Ordnung ermahnte, gehorſamt zu haben. 
Die Geohrfeigten und Geſchimpften dagegen halten die ihnen angethane⸗ 
nen Beleidigungen für fo groß, daß fie durch keine, auch die ſtrengſte ges 
fepliche Strafe geſühnt werden können. Jeder unphiloſophiſche Menſch 
nämlich bildet ſich eine Art von Ausnahmezugeſtand oder eximirten Ges 
richtshof gegen die übrige Welt aus und glaubt, daß, was gerade gegen 
ihn unternommen wird, unter beſonders „erſchwerenden“ Bedingungen ge⸗ 
ſchehen ſei. Deshalb haben die Kläger in Injurienſachen etwas Grhigtes, 
Ueberſpanntes, die Verklagten den heitern Frohſinn von unſchuldig Bezüch⸗ 
tigten, denen der reine Himmel ihres Gewiſſens vollkommen Ruhe giebt 
wegen aller zukünftigen Eventualitäten. Es braucht wahl kaum hinzuge⸗ 
ſetzt zu werden, daß alle dieſe Perſonen Ständen angehören, wo überhaupt 
noch oft dus Fauſtrecht die aufgeworfenen Streitfengen zur Entſcheidung 
bringt. Nur die Furcht vor unmaßgeblicher ſofortiger Einſperrung oder 


wenigſtens Entfernung aus dem Lokal lähmt den aufgehobenen Arm der 
Parteien und mäßigt ihre Leidenſchaften ſo weit, daß ſie nicht den Haus⸗ 
flur des Stadtgerichts zum Kampfplatz für den kleinen Bürgerkrieg machen 
Obwohl es eigentlich nur den Parteien und ihren Anwälten geſtattet ik, 
das Audienzzimmer zu betreten, wollen wir doch unter dem Schutze der 
Tarnkappe des hörnernen Siegfried, der eigentlich der Schutzpatron dieſer 
5 Br 68657 hineinſchleichen und die eben fchwebenden Ver⸗ 
hand ungen belau en. 

Armer Richter, der du eine feine wiſſenſchaftliche Bildung genoſſen 
drei ſchwierige Gramina gemacht haft, der du vielleicht in Deinen Muße⸗ 
ſtunden ein gebildeter Dilettant der Muſik, oder ein ausübender Poet biſt, 
du ſollſt hier mit der Crapüle der Berliner öffentlichen Markttage und 
verborgenen Quergaſſen deine Vormittage todtichlagen — erbarmungs⸗ 
würdiger Anblick für einen mitleidigen Menſchen! Zur Rechten und Linz 
ken des Richters ſtehen zwei alte, zahnloſe, garſtige Weiber, welche vor 
4 Wochen am Sonnabend, dieſem Geburtstage der meiſten Injurienſachen, 
von Verbal- zu Real: Injurien fortgeſchritten ſind, in denen die Un⸗ 
terliegende den Rechtsweg beschritten hat, Zwischen dieſen beiden ſchmutzi⸗ 
gen Mänaden fol nun ein anftändiger Mann entſcheideu, er fol Zeugen 
abhören, fie ſchwören laſſen, und um was? um eine gehäufte Handvoll 
Schimpfwörter und eine Tracht Prügel, die beide Parteien nur allzuwohl 
verdient haben. Die alte Gerichtsbarkeit in Injurienſachen, wie ſie zu⸗ 
weilen von humoriſtiſchen Fürſten des Mittelalters zum größten Schrecken 
für beide Parteien gehandhabt wurde, entſprach weit mehr dem kleinlichen 
Geiſte diefer Lappalien! Dort ſtehen ſich zwei Berliner Bürger gegenüber. 
Der Kleine hat dem Großen jenes Wort zugeſchleudert, das des Bürgers 
Ebre fo ſchrecklich zu beſchädigen pflegt, als des Studenten Ehre das Wort: 
„Dummer Junge!“ Der Kleine hat den Großen „Schaafskopf“ geſchimpft. 
Man kann wirklich den ſcharſen und zweiſchneivigen Berliner nicht ärger 
beleidigen, als wenn man ihm dieſen harmloſen und fanften Titel beilegt. 
Dort auf dem linken Fla Be Bet wie man im Volke für 
51 0 nd der Kla d i 
Sir 1 9 9 955 "An jenem Theile an 1 ab = 
Flätfch zwiſchen zwei Frauenzimmern verhandelt, durch das die Deitte 
die Klägerin, erheblichen Schaden an ihrer Ehre genommen haben 
ſoll. Armer Richter, du ſollſt zwiſchen dieſen drei Wetterfahnen abermals 
Recht ſprechen. Paris von Troja hatte einen leichteren Stand als du: 
aber was geſchieht denn dort wieder? Der Gerichlsdiener hat den Kleinen 
1 1 5 zen und führt ihn hinaus, weil er de 
eſchimpft hat. enutzen a ir it zur Flucht und gehen 
wir mit dem heftig a der Justiz die 
große Treppe herab, die denn doch wohl, der Gerihtstofen Wegen, 
. Treppe heißen kaun. Wir t den ee been 
iſt das? welches 5 ächſten Ecke! W 3 erſten beiten 
Wedbergehenen a a Spehtafels. „Es it Nichts“, ſagt 
der Mann gelaſſen, „ſie haben ſich geſchimpft. und jetzt prügeln jie 
ſich nur!“ — Ja, es muß ein Stadtgericht geben! 
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ern und Luxemburg. Auf feine Koſten hat der Verein in Frank⸗ 
furt a. M. eine Telegraphen⸗Station errichtet und mit den benach: 
barten Staaten Frankreich und Belgien ſteht er wegen Errichtung Dis 
rekter Telegraphen⸗Linien in Unterhandlung. Von Bedeutung it der 
Verein für Eiſenbahnen, welcher von den Regierungen geſtiftet werden 
ſoll. Bekanntlich beſtehen ſchon Privat⸗Eiſenbahn⸗ Vereine; da aber 
dieſe keine bindende Beſchlüſſe faſſen dürſen und die Geſellſchaften ſich 
auch nicht durch gefaßte Beſchlüſſe für gebunden erachteten, ſo wird 
nun allerdings durch den Regierungs-Vetein eine große Einheit in dem 
Betriebe, der techniſchen Leitung ꝛc. der Eiſenbahnen geſchaffen worden. 

Heut Abend kam mittelſt Extrazuges aus Braunſchweig der 
Kunſtreiter-Direktor B. Loiffet hier an, ging aber auf der Verbin— 
dungsbahn entlang ſofort nach dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn. 
hofe und fuhr mit ſeiner Geſellſchaft ohne allen Aufenthalt nach Frank⸗ 
furt a. d. O., um dort feine Vorſtellungen zu beginnen. Wie die Voſſ. 
Ztg. vor einiger Zeit meldete, verſuchte Renz durch Unterhandlungen 
mit dem Beſitzer des Cirtus dieſe Vorſtellungen zu hintertreiben. 

— Preußens Selbſtſtändigkeit den Orientaliſchen Ver⸗ 
wicklungen gegenüber zu wahren, jagt die „Zeit“, würden wir als die 
Aufgabe einer richtigen Preußiſchen Politik erkennen. 

Man weiß, daß ſchon einmal ein Akt von Propoſition durch die 
Zeitungen lief, die Ruſſiſch-Türkiſche Differenz vor die Bun— 
desverſammlung in Frankfurt zu bringen, um die Vermittlung 
bieſer hohen Stelle, im Namen des Bundes, eintreten zu laſſen. So⸗ 
weit einzelne Umſtände einen beſtimmten Rückſchluß geſtatten, hat man 
in dieſem Augenblicke Urſache zu der Annahme, daß jenes Projekt 
l Neuem diplomatiſche Berückſichtigung gefun- 
den hat. 

Ohne auch nur im Geringſten zu bezweifeln, daß die Stimme 
des Deutſchen Bundes, wenn ſie ſich bei Erörterung und Entſcheidung 
der Orientaliſchen Frage in die Waage legte, von großem Gewicht 
ſein würde, ſo halten wir es doch für mehr als zweifelhaft, daß Preu⸗ 
ßens Intereſſen darauf hinweiſen, ſein Handeln in dieſer Angelegenheit 
den Beſchlüſſen der hohen Bundes-Verſammlung unterzuordnen. 

Die Angelegenheit iſt nämlich ſelbſtredend keine Deutſche, 
keine ſolche, wobei alle Bundesſtaaten ein gleiches Intereſſe haben. 
Der Fall iſt denkbar, daß von einem Staate ſeine Grenzlage und ſeine 
kommerziellen Beziehungen ein ſehr verſchiedenes Handeln wünfcheng- 
werth erſcheinen ließen, als dem andern, und zwar ſchon deshalb, 
weil z. B. Oeſterreich und Preußen, Holland und Dänemark auch einen 
außerdeutſchen Länderbeſitz haben, der möglicherweiſe Rückſichten ge⸗ 
bietet, die von den bundesſtaatlichen merklich abweichen. Dieſe Ruͤck⸗ 
ſichten würden aber in der Bundesverſammlung, bei dem beſtehenden 
Stimmmodus, entweder nicht geltend zu machen ſein, oder wenn ihre 
Geltendmachung gelänge, ſo würde es auf Koſten derjenigen Einzel— 
ſtaaten geſchehen, die nicht gleiche Rückſichten und nicht gleiche Inter⸗ 
eſſen haben. 

Ueberdies würde, wollte die hohe Bundes verſammlung, unter 
Aufgebung von Oeſterreichs und Preußens Selbſtſtändigkeit, das Ver⸗ 
mittleramt übernehmen, ein ſchneller und befriedigender Erfolg kaum 
zu erwarten ſein. Die zeitige Geſchafts ordnung des Bundestages iſt 
raſchen Erwägungen und Eutſchluſſen nun einmal nicht förderlch. Eine 
Angelegenheit aber, die bereits in einer ſo vorgeſchrittenen Entwicke⸗ 
lungsphaſe ſich befindet, wie die Ruſſiſch-Türkiſche, bedarf, auch für 
den Vermittelungsweg, eines ſchnellen und einheitlichen Handelns, wie 
es von den Berathungen der Bundesverſammlung, deren Mitglieder 
an die Juſtruktionen der Einzelregierungen gebunden find, nicht zu 
erwarten ſteht. 

Deshalb will es uns für Preußen, nach allen Seiten hin, kei⸗ 

nenfalls gerathen erſcheinen, ſein ſelbſtſtändiges Prüfen und Wirken 
in der Orientaliſchen Angelegenheit zu Gunſten eines Eintretens der 
hohen Bundesverſammlung aufzugeben. 
Vor der zweiten Abtheilung des Kriminalgerichts ſtand am 
Sonnabend ein junger Mann, vier verübter und zwei verſuchter Be⸗ 
trügereien angeklagt. Er hatte unter dem Namen eines Ungariſchen, 
der Deutſchen Sprache kaum mächtigen Grafen Beredigki in hieſi⸗ 
gen Konditoreien und Delikateß-Haudlungen reichliche Beſtellungen 
gemacht, welche ihm bald nach dieſem, bald nach jenem eleganten 
Hotel, in dem er logiren wollte, geſchickt werden ſollten. Dabei ließ 
er ſich auf Rechnung Confitüren, Cigarren, Wein u. ſ. w. verabrei⸗ 
chen, die er bei Ablieferung der größeren Poſten in feiner Wohnung 
bezahlen zu wollen verſprach. Wenn aber die Waaren in den bezeich⸗ 
neten Gaſthof gebracht wurden, ſo logirte dort gar kein Fremder ſol— 
ches Namens. Die auf dieſe Art von ihm erſchwindelten Näfchereien 
haben jedoch nur einen Geſammtwerth von kaum Einem Thaler. 
Als der Angeklagte vor einiger Zeit in einer Konditorei abermals 
einen ſolchen Betrug verüben wollte, wurde er von einem dort zufällig 
anweſenden Polizei-Beamten entlarvt: aus dem angeblichen Grafen 
entpuppte ſich ein jüdiſcher Handlungsdiener. Er behauptete 
im Audienztermine, daß er an einer vollſtändigen, an Wahnſinn gren— 
zenden Manie, ſich für einen Ungariſchen Grafen zu halten, gelitten 
habe; die Betrügereien ſelbſt geſtand er ein; nur die Naſchhaftigkeit 
hätte ihn dazu verleitet. Der Gerichtshof verurtheilte ihn in Rück— 
ſicht des geringen Betrugs ⸗ Objektes und feiner bisherigen Unbefchol- 
tenheit nur zu einer dreiwöchentlichen Gefängnißſtrafe. 

— Donnerſtag (3. d.) Nachmittag wird auf dem Weinberge 
des Herrn Sametzki der Grundſtein zu dem Haupt⸗Gebände des 
„Vauxhall“ gelegt werden, welches auf jener Hoͤhe am Neuen 
Königsthore erſtehen fol. Das Grundſtück, wo dieſes großartige 
Garten⸗Etabliſſement in Verbindung mit einer Arena, drei Reſtaura— 
tionshäuſern, einer Schweizer Molken-Auſtalt u. ſ. w. ſchon zum 
nächſten Sommer eröffnet werden ſoll, iſt von ſolchem Umfange, daß 
10 bis 12,000 Menſchen dort Raum finden können. 

5 Bei der von dem Könige befohlenen, unter Leitung des Ober— 
Jaͤgermeiſters Grafen v. d. Aſſeburg und des Oberforſtmeiſters Ewald 
en Jagd in der Colbitz Letzlinger Haide, welche am 28. d. 
Dammmiſd, würde, find am 27. ein Stick Nothwild, 205 Stic 
257 Stück Dammauen, und am folgenden Tage 8 Stück Rothwild, 
worden. W 75 Sauen und außerdem ein Fuchs erlegt 
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— Der Berliner Spaziergänger erzählt in der Krzzig. 
weiter: Der Neuigkeits bote, den man oft in den Conditoreien 
findet, iſt ein hageres Mäunchen mit forſchendem Blick und ſpitzer, zus 
dringlicher Naſe; natürlich trägt er eine Brille. Kein Menſch iſt vor 
ihm des Lebens oder vielmehr feiner Zeit ſicher. Du haft ein dringen⸗ 
des Geſchäft, einen Termin auf dem Gerichte, eine Audienz bei einem 
einflußreichen Gönner. Du eilſt jo fchnell Du kannſt, da erblickt Dich 
der Neuigkeitsbote, und Du biſt verloren. Er hängt ſich an 
Deinen Arm, er folgt Dir nach wie Dein eigner Schatten, er preßt 
Alles, was Du weißt, ans Dir hervor. Erſt wenn er ſich wie ein 
Blutegel vollgeſogen hat, läßt er Dich wieder los, um ein anderes 
armes Schlachtopfer aufzuſuchen. Kein Wunder, daß die Nachrichten 
des Neuigkeitsboten nicht immer aus der lauterſten Quelle ſtam— 
men. Er muß ſich Vieles aufbinden laſſen und mancher luſtige Vogel 
hat ihn ſchon auf glänzende Weiſe myſtifieirt; aber das genirt ihn nicht. 
Er erzählt Dichtung und Wahrheit mit derſelben Unbefangenheit. 
Sein Geſchäft iſt nun einmal, Neuigkeiten zu erfahren und zu verbrei— 
ten. Selbſt allerhand Unannehmlichkeiten, die er bereits erfahren hat, 
verſchiedene Verleumdungs-Prozeſſe in jüngſter Zeit, mit auſehnlichen 
Geldbußen verbunden, haben ihn noch nicht von feiner Leidenſchaft ges 
heilt. Grobheit hilft nicht gegen feine „gemüthliche“ Zudringlichkeit; 
nur durch die ſchleunigſte Flucht, ſobald man ihn in weiter Ferne er— 
blickt, kann ſich der harmloſe Wanderer vor der Gefahr ſchützen, mit 
welcher der Neuigkeits bote ihn bedroht. 

Ein anderes Exemplar iſt die ſogenannte Zeitungsſchlange, 
welche ſich durch ihre Wohlbeleibtheit auszeichnet und vorzugsweiſe 
in den Conditoreien hauſt. Dort lagert ſie meiſt auf zwei Stühlen 
und nährt ſich von allerhand Süßigkeiten und Tagesblättern. In der 
einen Hand hält fie die Tante Voß, in der andern den Onkel Spener, 
zwiſchen den Knieen hat fie das „Morgenblatt“ und die „Europa“ 
eingeklemmt, während fie auf der Volks⸗Zeitung und einigen Engli⸗ 
ſchen und Franzöſiſchen Journalen ruht. Wenn ſich ein Fremder ihrem 
Sitze naht, um eines der genannten Journale zu ſuchen, dann wird 
das Ungerhim unruhig; beſorgt um feine Beute, ſucht es dieſelbe je— 
dem Auge zu entziehen und zu verbergen. Dabei genießt die Zei— 
tungsſchlange (auch Journaltiger genannt) und verdaut ihre 
Nahrung nur anderft langſam. Sie braucht Stunden, um einen 
kleinen Artikel zu ſtudiren oder vielmehr zu buchftabiren. Wehe dem, 
der eine wichtige Nachricht in einem von ihr mit Beſchlag belegten 
Blatte ſucht Man könnte ebenſo gut die Trockenlegung des Meeres 
abwarten. Der Schauſpieler, der eine lobende Kritik in einem ſolchen 
Journale zu leſen wünſcht, der junge Schriftſteller, der mit heißer 
Sehuſucht feine erſten ſchüchternen lyriſchen Verſuche gedruckt ſehen 
will, kann darüber alt werden. Die Zeitungsſchlange iſt der 
Schrecken der Wirthe; das Entſetzen der Gäſte. Wo ſie hauſt, da 
flieht der Menſch, und wüſt und öde bleibt jedes Etabliſſement, das 
ſie zu ihrem Wohnſitz aufgeſchlagen. 

Auch der Theaterfreund iſt ein höchſt gefährliches Individunm, 
welches in der Nähe der verſchiedenen Schauſpielhäuſer viel verkehrt 
und beſonders den Theaterbeſuchern und Künſtlern läſtig wird. Meiſt halt 
er ſich im Parterre auf, wo er den Ton angiebt. Zuweilen geräth er 
in Raſerei, die bei ihm für Kunſt⸗Enthuſiasmus gilt, und ſtößt dann 
ein eigenthümliches Geheul aus, daß wie ein „Bravo“ klingt. Dabei 
ſchlägt er mit ſeinen Händen laut zuſammen und macht trotz ſeiner 
körperlichen und geiſtigen Unbedeutendheit ein großes Geräuſch. Wie 
die meiſten wilden Thiere kann er auch abgerichtet werden, was ſehr 
häufig geſchieht und weniger Zeit als Geld koſtet. Er bildet ſich mit 
der Zeit zum Claqueur aus und ftört in dieſer neuen Stellung jeden 
wahren Kunſtgenuß. Selbſt bis zum Leſen und Schreiben bringt es 
der Theater freund zuweilen. Dieſer Anflug von Bildung ver— 
mehrt aber feine Gefährlichkeit. Er wird gemeinſchädlich, indem 
er auf Kommando Kritiken ſchreibt und in Recenſionen macht. Auch 
der Theaterfreund hält ſich viel in verſchiedenen Conditoreien auf, 
wo er ſeine eigenen Kritiken lieſt, die kein anderer Menſch leſen will, 
als etwa noch der, von dem ſie bezahlt ſind. 

— Beim Königsſtädtiſchen Theater hat au Stelle des 
abgegangenen Hrn. Roſenſchön Hr. Grobecker die Führung der 
ganzen Regie übernommen. Der beliebte Komiker hat wahrend ſei⸗ 
nes langjährigen Engagements in der Königsſtadt Gelegenheit ger 
habt, den Geſchmack des Berliner Theater-Publikams kennen zu ler— 
nen, und man hofft von ſeiner Thätigkeit namentlich eine Belebung 
des komiſchen Repertoirs, das von jeher die erſte Aufgabe der Kö— 
nigsſtädtiſchen Bühne und das reichſte Feld für die Kaſſen-Erfolge 
geweſen iſt. 

Kolberg, den 26. Oktober. Die Cholera iſt auch hier ſtark 
im Abnehmen und find in den letzten Tagen nur noch einzelne Er⸗ 
krankungsfälle vorgekommen. Seit ihrem erſten Auftreten, am 22. 
v. Mts., alſo innerhalb 35 Tagen, wurden im Ganzen 111 Erkran⸗ 
kungen gemeldet. Es find bis jetzt geſtorben 62 Perſouen, 33 gene⸗ 
ſen, mithin noch 16 in ärztlicher Behandlung. (Stett. Ztg.) 

Frankfurt am M., den 30. Oktober. Der gegen Dr. Jucho 
wegen verweigerter Aushändigung der Deutſchen Verfaſſungsurkunde 
an den Bundestag von dieſem eingeleitete Prozeß iſt in der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen Appellationsgerichts dahin entſchieden worden, 
daß Angeklagter zu einer fünfjährigen Suspenſion feiner advofatoriz 
ſchen Praxis verurtheilt worden. Das Urtheil iſt nicht ſowohl dadurch 
motivirt, daß Hr. Jucho gedachte Urkunde, in deren Beſitz er ſich er— 
wieſenermaßen nicht mehr befindet, den Reklamationen des Bundes— 
tags vorenthielt, als vielmehr durch feine Aeußerungen über das Ge— 
richt Nelbft, die er in feiner Veitheidigung gebraucht hat, indem er es 
als ein äußeren Einflüſſen nachzugeben geueigtes bezeichnete. (N. 3.) 


Kaſſel, den 30. Oktober. Die Politik tritt fir den Augenblick 
hinter Ereigniſſen zurück, die zu traurig find, um, wenn auch nur lo⸗ 
kaler Beziehung, nicht auch in weiten Kreiſen Theilnahme zu erregen. 
Vorgeſtern Nacht brannte ein Hinterhaus in der Markſtraße, vier 
Stockwerke hoch, aus Holz gebaut, vollſtändig nieder. Beim Nieder⸗ 
reißen des Gebälkes wurden mehrere Arbeiter und auch der zweite Bür⸗ 
germeiſter unferer Stadt, Henkel, bekannt aus der neueſten Verfaſ⸗ 
ſungs-Kriſe, von den ſtürzenden Trümmern verſchüttet. Der Landrath 
v. Stiernberg entging nur mit Noth ähnlichem Schickſale. Bis heute 
Vormittag hat man fünf Leichen, zuletzt auch die des Bürgermeiſters, 
aus dem tiefen Schutt hervorgegraben. Henkel iſt erſt, als das Feuer 
bereits bewältigt war, am Morgen verunglückt. — Heute hat die Hälfte 
unſerer Stadt-Bevoͤlkerung den Weg nach dem Todtenhofe betreten: 
Die fünf Opfer des letzten Brandes wurden beerdigt. Die Geiſtlich⸗ 
keit, viele Staats- und die ſtädtiſchen Beamten, die Gilden, mit eines 
Worte der größere Theil der Bürgerſchaft gehörte zu den Leibtragen” 
den. Nur den Offizieren hatte ihr militairiſches Fürſichſein dene 
ſtattet, ſich dem Leichenzuge anzuſchließen, obfhen der 5 zwar 
Bürgermeiſter Henkel vor acht Jahren noch ihr Kamerad, 


ihr geſchätzter, allgemein beliebter Kamerad war. — Bereits vor eini⸗ 
gen Monaten hatte der durch kriegsgerichtlichen Spruch ſeines Amtes 
entſetzte Schulrektor Dr. Gräfe ſich an den hieſigen Stadtrath mit der 
Bitte gewandt, ihm das Zeugniß über feine Amtsführung in Sachen: 
Weimar, welches er vor 11 Jahren der ſtädtiſchen Behörde übergeben 
babe, auszufolgen. Da in den ſtadträthlichen Akten indeſſen jenes 
Zeugniß nicht mehr zu finden, daſſelbe vielmehr zur Begründung der 
Präſentation vor Gräfe's Auſtellung an das Miniſterium abgegeben 
worden war, ſo bat der Stadtrath um eine beglaubigte Abſchrift des 
Aktenſtückes. Laut einer kürzlich an den Stadtrath gekommenen Eröff- 
nung iſt dieſelbe jedoch verweigert worden, weil das von der großh. 
ſachſen-weimariſchen Staatsregierung ausgeſtellte Zeugniß nur den 
Zweck gehabt, der Anſtellung Gräfe's in Kurheſſen zu dienen, dieſen 
Zweck auch erreicht habe und folglich ſelbſt abſchriftlich nicht weiter 
verwendbar ſei. Auch die Ausſtellung eines von Gräfe behufs beſſern 
Fortkommens in der Schweiz erbetenen Heimathsſcheins hat bis jetzt 
unüberſteigliche Hinderniſſe gefunden. — Eine Verhandlung in zwei— 
ter Juſtanz, die vor dem hieſigen Obergerichte ſtattfang, ließ wieder 
einen tiefen Blick in unſere Zuſtände thun. Untergerichts-Auwalt 
Schimmelpfennig aus Herfeld, ein Mann von gutem Rufe, war 
„als gewiſſenhafter Anwalt für das Recht des armen Mannes, dem 
von einem Juſtizbeamten Alles — ſelbſt feine Saatfrüchte — entzo⸗ 
gen worden, aufgetreten, hat ſodann beim Ortsgerichte Hülfe ges 
ſucht, ſie nicht gefunden und endlich zum groben Geſchütze ſeine Zu⸗ 
flucht genommen, welches auch ſeine gute Wirkung nicht verfehlt hat.“ 
So ſagte der Angeklagte ſelbſt. Er hatte nämlich zuletzt in einem 
Lokalblatt offen den betreffenden Juſtizbeamten angegriffen, wurde da— 
für zu einer Feſtungshaft von drei Monaten verurtheilt, obgleich das 
Kriminalgericht zu Fulda die Wahrheit, deren Einrede angebracht 
ward, „theilweiſe für erwieſen anſah“. Das Obergericht, vor dem 
der Angeklagte wiederum den Einwand der Wahrheit erhob und be- 
gründete, hat das Urtheil ausgeſetzt. (t.) 
Donau-Fürſtenthümer. 

Bukareſt, den 18. Oktober. Der Geburtstag Sr. Maj. 
des Königs iſt auch hier in einer würdigen Weiſe gefeiert worden. 
Schon am Vorabend deſſelben begaben ſich die in Bukareſt auweſen⸗ 
den Preußen und Schutzgenoſſen, denen das Muſik-Corps des Was 
lachiſchen Stabes voranging, mit Fackelzug nach dem Preußiſchen Ge⸗ 
neral-Konſulat, in deſſen geraäumigem Garten ſie ſich dem Haupt⸗ 
Salon gegenüber aufſtellten. Das Muſik-Corps ſpielte zuerſt die 
Preußiſche Nationalhymne, welche darauf durch die Deutſche Liedertafel 
im vierſtimmigen Geſange vorgetragen wurde. Ein Redner trat aus 
der Mitte der Anweſenden hervor und brachte ein Hoch auf Se. Maj. 
den König aus, in welches, nachdem der General-Konſul die Rede 
erwidert, die verſammelte Menge einſtimmte. Der General-Konſul 
bewirthete die zahlreichen Gaͤſte in ſeinen Salons, und bis ſpät er⸗ 
tönten abwechſelnd ſowohl patriotiſche Geſänge als paſſende Muſik⸗ 
ſtücke. — Am Tage der Feier ſelbſt begab ſich der General⸗Konſul, 
von ſeinem Amtsperſonal gefolgt, nach der proteſtantiſchen Kirche, wo 
er den Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberbefehlshaber Fürſten Gortſ chakoff, 
die gefammte Ruſſiſche Geueralität, den Sohn und die Adjutanten 
des regierenden Fürſten, fo wie alle Miniſter und deren Staatsbe⸗ 
hörden empfing, die unaufgefordert dem Feſt⸗Gottesdienſte beiwohnt 
nach deſſen Beendigung der General-Konſul die Sratulationen.bes.in, 
Namen des regierenden Fürſten erſchienenen, von einer Manen-&sfa- 
dron begleiteten Staats-Sekretairs, ſo wie der in der Kirche verfam- 
melt Geweſenen und der fremden Konſuln annahm. — Mittags fand 
im Hotel des General⸗Konſuls ein Diner en gala ſtatt, bei welchem 
Fürſt Gortſchakoff die Geſundheit Sr. Majeſtat des Königs aus⸗ 
brachte und die Muſik die Preußiſchen National-Lieder ſpielte. Bis 
ſpät zog das mit Blumen ⸗Guirlanden geſchmackvoll dekorirte Konſu⸗ 
lats- Gebäude, mit der glänzenden Illumination in dem zum Hauſe 
führenden Garten, eine zahlreiche Zuſchauermenge heran. (Krzztg.) 


Frankreich. 

Paris, den 29. Oktober. General Baraguay d'Hilliers 
iſt heute Abend von hier nach Konſtantinopel abgegangen. 
B. d'Hielliers erſetzt Hr. v. Lacour. Der General iſt von 10 Offizies 
ren begleitet, unter denen ſich ein Sohn des General Foy beſindet. — 
Folgende telegraphiſche Depeſche aus Marſeille 29. Oktober iſt hier 
angekommen; „Der „Caradoc“ it mit Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 23. Oktober eingelaufen. Die Geſchwader hatten Beſika 
am 22. verlaffen, waren aber noch nicht im Miran 
angekommen. Der Stur 5 mare Be bloß Ad⸗ 

; and i am mi en na ae 
acc Dundas tan zueeß beim Danbanelenfhlog an. Eine Maſſſee 
Dampfer verließ mit dem Ruſſiſchen Conſul und den in Konſtantino⸗ 
pel lebenden Ruſſen die Türkiſche Hauptſſadt“. 

— Die Pracht, En der Franzöſiſche Hof in Gompiegne ent⸗ 
gar e e o dee e 

5 ! h 
1188 Anzügen, deren Saupefihune schone Spiben ie Damen 
welche nur zwei bis drei Tage dort verweilten, mußten wenigſtens acht⸗ 
bis zehnmal ihre Toilette vollſtändig wechfeln. 

— Für die angeblich bald zu erwartende Ceremonie der Kaifer- 
krönung find die Gala-Wagen auf hoheren Befehl und in großer Eile 
durch Aufftiſchung der Malerei und Vergoldung neu und prachtvoll 
hergerichtet worden. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich des 
Kroͤnungswagens Karl's X. bedienen, mit dem einige Veränderungen 
vorgenommen wurden, an den vier Ecken hat man Adler angebracht. 
Dem Prinzen Jerome iſt der bei der Taufe des Grafen Chambord 
gebrauchte Wagen zugedacht, und drei andere Wagen find fir die 
übrigen Mitglieder der Kaiſerlichen Familie. N 

— Ein Privatbrief aus Rheims exlaubt mir, Ihnen Näheres 
über die blutige Kataſtrophe mitzuthellen deren Schauplatz dieſe Stadt 
war, — eine Kataſtrophe, die nicht verfehlen kann, ein peinliches Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Der General von Lesperut, Graf v. Neuilly, Kom⸗ 
Wan des Marne⸗Departement in Chalons, iſt von feinem Adiu⸗ 
tanten, dem Hauptmann vou Generalſtab de Laporte getödtet — 
den. Es ſcheint daß . Neullly in Folge des Todes ihrer ein⸗ 
zigen Tochter (%, ſich zu einem ſtrafbaren Verhaͤltniß mit dem Haupt⸗ 
mann hatte verleiten laſſen, daß Feinde des Hauptmanns, die ſich 
Freunde des * nannten, dieſem einen Wink zugehen ließen 
it Fin m und feiner Fran 1 Zu⸗ 
ume 2 raf v. Neuilly kommt an das Zimmer des 
en, er klopft heftig an, man öffnet nicht, aber er hört eine 
* imme flüftern: Er iſt's, er iſt's! Wir find verloren! — 

gemacht! rief der General, oder ich ſprenge die Thur. Hier find 
nun die Angaben verſchieden: die Einen ſagen, die Thür ſei beinahe 
eingeſtoßen worden, die Andern läugnen es und behaupten ſogar, 
Frau v. Neuilly habe ſich nicht in dem Zimmer des Hauptmannes be⸗ 


— œ⁵ ee 


funden, und dieſer erſt habe auf den General geſchoſſen, als ihn die⸗ 
ſer mit einem Stock ins Geſicht geſchlagen. So viel iſt leider gewiß: 
der Graf v. Nenilly wurde von Hru. de Laporte mit 2 Piſtolenſchüſſen 
getödtet. Der Hauptmann fügt im Stadtgefängniß. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß die Regierung eine authentiſche Nachricht bekannt machte 
über das unglückliche Ereigniß, das wenige Tage nach dem von Ca m⸗ 
brai kommt, wo ein Soldat von der dortigen Garniſon in trunkener 
Wuth mehrere Bürger zu ermorden verſucht und zwei oder drei ſchwer 
verwundet hat. (Augsb. Allg. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Oktober. Lord Palmerſton verſucht ſich 
als Cholera“ Arzt. Das Edinburger Presbyterium hatte bei 
dem derzeitigen Miniſter des Junern, Lord Palmerſton, angefragt, 
ob es nicht anginge, daß wegen des Ausbruchs der Cholera ein Buß⸗ 
tag anzuſetzen. Darauf ließ der Lord durch feinen Seeretair folgende 
Antwort geben: Hi 

„Der Herr des Weltalls hat für den Plaueten, auf dem wir 
leben, gewiſfe Naturgeſetze feſtgeſtellt; Wohl und Wehe eines Jeden 
hängt von der Befolgung oder Nichtbefolgung dieſer Geſetze ab. Nun 
ſteht aber, nach dieſen Naturgeſetzen, unſre Geſundheit mit der Ab- 
weſenheit jenes gasartigen, aus dem Zuſammengedrängtſein menſch— 
licher Weſen entſtehenden, oder aus dem Fäulnißprozeſſe animaliſcher 
und vegetabiliſcher Subſtanzen entfpringenden Ausdünſtungen im in⸗ 


nigſten Zuſammenhange, und vermöge dieſer Naturgeſetze entſtehen 
faſt unvermeidlich Krankheiten, wenn menſchliche Weſen ſich dieſen 
ſchädlichen Agentien ausſetzen. Aber gleichzeitig gefiel es der Vorſe— 
hung, dem Menſchen die Mittel an die Hand zu geben, auf daß er 
ſolche Vorkehrungen treffe, jene Ausdünſtungen zu verhüten oder der⸗ 
geftalt zu vermindern, daß ſie unſchädlich werden; und es ift die Pflicht 
des Menſchen, dieſen Geſetzen der Natur zu Tanfchen und die ihm von 
der Vorſehung zu ſeinem Wohle verliehenen Fähigkeiten anzuwenden. 
Die neue Heimſuchung der Cholera iſt eine grauenhafte Warnung für 
das Volt dieſes Reiches, daß es ſeine Pflichten in dieſer Sphäre zu 
arg verſäumt hat, und daß jene Perſonen, denen es oblag, die Städte 
und Ortſchaften zu reinigen, die Urſachen der Seuche zu eutferuen oder 
ihnen vorzubeugen, nicht thätig genug geweſen ſind. Lord Palmerſton 
möchte daher als beſtes Mittel gegen die Cholera vorſchlagen, daß man 
den Zeltraum von heute bis zum nächſten Frühjahr dazu verwende, 
um Maßregeln zu erdenken und auszuführen, durch welche jene Stadt⸗ 
und Ortsquartiere, die von den ärmeren Klaſſen bewohnt ſind und 
vermöge der Natur der Dinge vor allen anderen Säuberung und Ver⸗ 
beſſerungen vonnöthen haben, von jenen Urſachen und Quellen der 
Anſteckung befreit werden, die, wofern ſie nicht weggeräumt werden, 
unfehlbar peſtartige Krankheiten ausbrüten und trotz aller Gebete und 


Kaſtelungen des geſammten, aber unthätigen Volkes dem Tode eine 
reiche Ernte einbringen werden. Hat der Menſch alles was er ver⸗ 
mag für feine Sicherheit gethan, dann erſt iſt es an der Zelt, den 
Segen des Himmels zer 15 daß ſeine Bemühungen nicht 
irkungslos bleiben. in u. ſ. w. b 
= Brief un die Mitglieder des Presbyteriums auf's 
Höchſte in Erſtaunen ſetzen und betrüben. Der Rev. Dr. Clark er⸗ 
klärte feierlich, feine Gemeinſchaft haben zu wollen mit denen, die jenen 
Brief geſchrieben, ein Brief, wie ihn noch nie ein Staatsſekretair einem 
Presbyterium zugeſchickt habe. Dr. Muir und alle Redner nach ibm, 


erklärten einſtimmig, daß eine ſolche Zuſchrift ohne Beiſ a ber cht. 
ſchichte, daß fie einer chriſtlichen Degierung valle. 0 
ei. Man beſchloß, den Empfang derſelben mit dürren Worten zu 


atigen, die Frage wegen des allgemeinen Bußtages vor die Sy⸗ 
era ven, — Brief ſelbſt aufzubewahren. . (Krzztg.) 
— Der „erſte Kanonenſchuß“, der bei Iſaetcha gefallen fein ſoll, 
klingt heute in den Spalten der radikalen und toryſtiſchen Blätter wie 
Harmonie der Sphären wieder und weckt er ſauguiniſche 
Echo's. Intereſſant iſt ein 8 8 Fe nieht Su 
cn en Se d en 
kommen, die Ehre des Kaiſers Nikolaus und den Europälſchen Frie; 
den auf folgende Weiſe zu retten: Die Türkei tritt die Moldau und 
Walachel an Rußland ab! Dafür überläßt der Czaar der Türkei — 
Georgien! Und es werde zuverſichtlich behauptet, daß einflußreiche 
Perſonen die Königin von England für dieſen Plan zu gewinnen ver— 
en. 9 
ben — Im Auftrage Lord Clarendon's haben die Rheder von Nord⸗ 
Shields als Antwort auf eine von ihnen au das auswärtige Amt ges 
richtete Anfrage folgendes Antwort⸗Schreiben erhalten: 
ir! Im Auftrage arendon melde ich Ihnen den 
her = vom 14. d. Mts. datirten Briefes, in 5 Sie im 
Namen der Rheder von Nord⸗Shields die Aufmerkſamkeit Sr. Herr— 
lichkeit auf die Zahl der mit der Oſtſee und dem Schwarzen Meere in 
Verkehr ſtehenden Brittiſchen Handelsſchiffe lenken und in welchem Sie 
. — in Sruutniß geſetzt zu ſein 1 ob mee — 0 | 
zwiſchen England und Rußland den Engliſchen Schiffen rechtzeitt 
Anzeige gemacht werden wird, um ſie = Stand zu ſetzen, früh genug 
aus den here Häfen auszulaufen, um — e iu 8 
en, und in welchem Sie fi 1 unft darüber nachſuchen, o 
905 Clarendon die Lage — hinreichend bedenklich hält, 
um es für die Schiffseigenthümer räthlich erſcheinen zu In en 
fort feine Schiffe mehr nach Ruſſiſchen Häfen zu W vr 3 
zu laſſen. Ich bin beauftragt, Ihnen darauf zu erwie ern, N 
keine Vertragsbeſtimmung zwiſchen Eugland und Rußland giebt, 1 
welcher eine der beiden Regierungen zu einer vorherigen Anzeige, gleich 
der oben erwähnten, genötbigt iſt. Was ſodann die allgemeinen 
Fragen angeht, ſo iſt es der Regierung Ihrer Majeſtät — ar 
möglich, für zukünftige Ereigniſſe zu ſtehen, die von denn * a a 
Anderer abhangen. Doch wird ſie keine in ihrer Macht — 
Schritte verfäumen, welche zu der Sicherheit des Brittiſchen Handels 
beitragen können. Hinſichtlich des letzten in Ihrem Briefe berührten 
Punktes, hinſichtlich der Frage nämlich über die Größe der Belohnung, 
welche den Engliſchen Kriegsſchiffen für die Wiederentteißung eines 
Brittiſchen Schiffes aus den Händen des Feindes zuzuerkennen iſt, 
habe ich Ihnen zu antworten, daß dies eine wichtige Frage des Rech⸗ 
tes und der Politit iſt, über welche eine Meinung abzugeben, Lord 
Clarendon ſich nicht veranlaßt fühlt. Empfangen Sie ee. 
H. A. Addington. 


Spanien. 

Der Pariſer Times⸗Correſpondent erzählt einen Vorfall, welcher 
ſehr bezeichnend iſt für den Umſchwung, den die Geſinnung des fo äu⸗ 
ßerſt loyalen Spaniſchen Volkes in der letzten Zeit erlitten hat. Es 
war am Abend des 18. Okt, als die Königin Iſabella einer Opern- 
Vorſtellung im Königlichen Theater zu Madrid beiwohnte. Ihrer 


Faſſung einiger das 
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Gewohnheit gemäß kam die Königin im Schauſpielhauſe an, als die 
Oper ſchon längſt begonnen hatte. Als ſie in ihrer Loge erſchien, 
ward die Vorſtellung unterbrochen, und das Orcheſter begann, die 
Marcha Real, den loyalen Königlichen Marſch, aufzuſpielen. Die 
Auweſenden erhoben ſich, wie gewöhnlich bei ähnlichen Gelegenhei— 
ten, von ihren Sitzen; doch die Mehrheit der Zuhörerſchaft ließ zum 
offenbaren Verdruſſe des Hofes und zum Schrecken des „herrſchenden 
Eiufluſſes“, welcher neben einen beſonders von ihm protegirten Mi⸗ 
niſter in einer Loge ſaß, den Ruf erſchallen: „Baſta! Baſta!“ (Orr 
ung! Genug !). Das Verlangen der Zuhörerſchaft ward bewilligt, 
und die Oper nahm ihren Fortgang. Die Sache iſt um ſo bedeutſa⸗ 
mer, als in Anbetracht der Theile des Hauses, aus welchem der obige 
Ruf ertönte, dieſe Kundgebungen des Mißvergnügens von der Elite 
der Madrider Geſellſchaft ausgingen. Der Times-Correſpondent 
hat dieſe Nachricht aus verſchiedenen Quellen. Einer der betreffen⸗ 
den Briefe ſagt: „Geſtern Abends, als die Königin im Theater erſchien, 
ſpielte das Orcheſter den Königlichen Marſch auf, ward aber durch 
Ziſchen unterbrochen und durch die Rufe: Que contine la opera; 
basta, basta de eso! (Genug, genug davon! Die Oper! Die Oper!) 
Der König ward leichenblaß, die Königin aber verzog keine Miene und 
veränderte die Farbe nicht, ſondern grüßte das Publikum ſehr huldvoll. 
Ein Gleiches that Ne beim Hinausgehen aus dem Theater — eine Höf 
lichkeit, die fie bisher noch nie geruht hat, an ihre liebenden Untertha⸗ 
nen zu verſchwenden. Nur derjenige, fügt der Times: Verichterftatter 
hinzu, „welcher einen Begriff von Spaniſcher Etiquette hat, vermag 
die Wichtigkeit eines ſolchen Vorfalls zu würdigen. Es läuft der Eti⸗ 
quette zuwider, im Theater bei Anweſenheit der Königin Zeichen des 
Beifalls zu geben, die Königin müßte denn ſelbſt mit dem Beiſpiele 
dazu vorangehen. Zeichen des Mißfallens aber kommen in Gegenwart 
der Königin oder des Königs ſelten oder nie vor. Wenn alſo das 
Publikum ſo aufgeregt iſt, daß es die Tonweiſe, welche das Erſcheinen 
der Herrſcherin regelmaßig begrüßt, durch Ziſchen unterbricht, ſo muß 
ſeine Entrüſtung in der That groß ſein.“ In einem anderen Briefe, 
welcher deſſelben Ereigniſſes Erwähnung thut, heißt es: „Ein bekann⸗ 
ter Spruch fagt, daß kommende Ereigniſſe ihren Schatten vor ſich her 
werfen. Wenn der Satz richtig iſt, ſo habe ich Ihnen ein paar Dinge 
zu erzählen, die ſicherlich nichts Gutes bedeuten. Auf verſchiedenen 
Münzen, die das Vildniß der Königin tragen, findet man ein Wort 
eingegraben, welches nur als Bezeichnung für die tiefſte Verworfenheit 
dient. Dieſe Münzen eirculiren unter den niederen Volksklaſſen und 
auf den Märkten.“ Die Times widmet der Sache einen Leit-Artikel, 
welcher ihr jedenfalls ein Verbot in der ganzen Spaniſchen Monarchie 
erwirken würde, wenn fie daſelbſt nicht ſchon verboten wäre. 


Locdles ꝛc. 

Poſen, den 31. Oktober. Am 29. d. M. fand eine Sitzung der 
Handelskammer ſtatt. Vom Magiſtrate waren drei Geſuche um 
Ertheilung von Konſenſen zur Betreibung des Gewerbes als Kom— 
miſſionair zur Begutachtung eingegangen. — Die Handelskammern 
find geſetzlich nur verpflichtet über anzuſtellende Mäkler ſich gutacht⸗ 
lich zu äußern. Das Gewerbe eines Kommiſſionairs fällt mit 
dem eines Mäklers nicht zuſammen. Die unterſcheidenden Kriterien 
enthält das Miniſterial-Reſkript vom 31. Januar 1836, und es ſoll 

er Magiſtrat erſucht werden, nur Geſuche um Ertheilung von Mäk⸗ 
erkonſenſen einzuſenden. 5 E Kön 0 fämmts 


che S er-Beranlag 

Magiſtrate kommuntzirte Cirkular-Verfügung vom 10. April e. wurde 
verleſen und anerkannt, daß, wenn dieſelbe unabgeändert zur Ausfüh⸗ 
rung kame, die Steuerpflichtigen der Klaſſe A. durch den angeordneten 
Hinzutritt aller derjenigen Handeltreibenden der Klaſſe B., welche ei— 
nen höheren als den Mittelſatz von 6 Thlr. bis jetzt zahlten und aller 
ſolcher Perſonen, „die einen ſtehenden Handel mit Schnittwaaren, 
Spezereien und Material-Waaren, wie geringfügig derſelbe 
au ch fein mag, als ibr Hauptgefihäft betreiben,“ eine ſolche Steuer— 
Erhöhung durch die nötbig werdende Uebertragung erfahren müſſen, 
daß ſolche für viele Geſchäftstreibende kaum erſchwinglich werden würde. 
Es wurde beſchloſſen, eine Zurücknahme oder Modifikation dieſer Au⸗ 
ordnung bei dem Herrn Finanzminiſter zu beantragen, und den Herrn 
Handelsminiſter um Unterftügung des Geſuchs zu bitten, da der Herr 
General⸗Direktor der Steuern den Magiſtrat bereits abſchlaͤgig be— 
ſchieden hat. En 

Der durch Abdruck vervielfältigte, unter die hieſigen Kaufleute 
Litr. A. vertheilte Entwurf zu einem Statute für die hier zu errichtende 
kaufmänniſche Korporation, ſoll nunmehr dem Magiſtrat mit dem Gr, 
ſuchen um weitere Leitung der Angelegenheit übermacht werden. Nach 
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Ausſcheiden der Mitglieder und Stellvertreter 
und den Geſchäftsgang betreffender Beſchlüſſe wurde die Sitzung ge— 
ſchloſſen. Anweſend waren die Herren: K. Rath Bielefeld, J. Appel, 
Bottſtein, J. Königsberger, Leitheber, M. Löwinſohn, Magnuſzewicz, 
A. Sobedi, Wiener. * 

Poſen, den 2. Oktober. ( Polizeiliches.) Die Arbeiterin 
Eliſabeth Weidemann, Markt Nr. 6. im Keller wohnhaft, hat 
am 30. v. M. 4 herrenlofe Gänfe eingefangen und in Fülterung auf— 
genommen, wo fie vom Eigenthümer gegen Erſtattung der Koſten ab 
behalf erg fönnen, Her het 

oſen, den 2. ber, Der heutige Waſſerſta 
der Warthe war 1 3 Fuß — Zoll. en 

O Of o, den 1. Nobr. Am 26. v. M. endeten die am 17. 


tro w 
begonnenen Schwur erichtsſitzungen. Es ſind von den 21 vorgelege— 
hi ar lerzehn abgemacht, die übrigen aber wegen fehlender Bi 
9 n 36. ſiſtirt worden; von den Angeklagten wurden 29 verurtheilt und 
ſreigelprochen. Die höͤchſte verhängte Strafe betrug 10 Jahre Zucht⸗ 
haus; die niedrigſte 15 Monate Gefängniß. Die vorgekommene Todts 
ſchlag Sache nahm für den Angeſchuldigten, einen Waldwärter aus 
Oeige, der eines Nachts bei neblichtem Wetter nach Menſchen, die 
er im Walde mit Holzſtehlen beſchäftigt angetroffen, geſchoſſen, um fie 
angeblich nur zu ſchrecken, und einen derſelben toͤdtlich getroffen — einen 
ſehr günſtigen Ausgang, da durch das Verdiet der Geſchwornen das 
Kriterium der abſichtlichen Tödtung abgeſchuitten worden und der Ge— 
richtshof nur auf 4 Jahre Zuchthaus erkannte. a 
Zum geſtrigen Wochenmarkte hatten ſich ungewöhnlich viele Ver⸗ 
käufer eingefunden und doch war an ein eichen der Preiſe trotz der 
5 ahl wanüikten nicht zu denken. Kartoffeln wurden 
m . . 

Unſere Poſtbureaur haben durch das raſtloſe Wirken des Poſt⸗ 
Meiſters Marski eine vollſtändige Reform erlitten, und iſt ſtatt ber 
früher beengenden und unfreundlichen Lokalität jetzt überall zweckmäßige 
Einrichtung und Eleganz in den ſämmtlichen Räumen zu finden. 

Geſtern fuhr der Kuecht eines Fuhrweſenbeſitzers aus Krotoſchin 
mit Getreide von hier nach Krotoſchin. Zwiſchen Zacharzew und 


Lamki, etwa ! Meile von hier wurde derſelbe von mehreren Perſo⸗ 
neu angehalten und von ihm verlangt, einige Viertel Getreide herzu⸗ 
geben. Der Fuhrmann widerſetzte ſich natürlich dieſem Anfordern und 
drohte, auf die Rauber zuzuſchlagen, wenn fie ihn nicht in Ruhe zie⸗ 
hen laſſen würden. Hierauf zog einer der Angreifer ein Piſtol aus 
der Taſche, ſchoß ihn mit gehacktem Blei gerade ins Geſicht und ver⸗ 
wundete ihn ſo, daß er liegen bleiben mußte. Die Straßenräuber wur⸗ 
den verſcheucht und man hat ihnen bis jetzt noch nicht auf die Spur 
kommen können. In derſelben Nacht wurden aus einer Scheune zu 
Zocharzew eine Menge Kartoffeln und dem Maurermeiſter Jacobi 
daſelbſt mehrere Bretter von ſeinem Holzplatze geſtohlen. 
Wongrowiee, den 31. Oktober. In der am 27. d. M. 
hier abgehaltenen Verſammlung des agronomiſchen Vereins für den 
diesſeitigen Kreis ſprach man ſich einſtimmig über den Ausfall der 
diesjährigen Ernte wie folgt aus: Weizen — Ernte mittelmäßig; 75 9 
des Normalertrages im Korn, eben ſo viel im Stroh; Gewicht der 
Körner 86 88 Pfd. Roggen — 65 3 des Normalertrages im Korn, 
70 % desgleichen im Stroh; Gewicht der Körner 81 Pfd. Raps und 
Rübſen — wie im vorigen Jahre. Erbſen — 70 9 des Normal 
Ertrages im Korn, 75 5 desgleichen im Stroh; Gewicht gut, 90 Pfd. 
pro Scheffel. Gerſte — Ernte gut; 100 5 beim Korn, eben fo viel 
beim Stroh; Gewicht gut; kleine Gerſte 68 Pfd. Hafer — Ernte 
gut; 100 4 beim Korn und Stroh; Gewicht leichter, 46 —48 Pfd. 
Kartoffeln — Ernte ſchlecht; 60 6 des Normalertrages; die Frucht 
iſt krank und fault. Sommerroggen — wie im vorigen Jahre. Die 
Roggenernte begann 8 Tage ſpaͤter und zwar zwiſchen dem 21. bis 
26. Juli, und wurde beendet am 24. Auguſt; bei Weizen beendet am 
1. September, bei Sommergetreide gegen das Ende deſſelben Monats. 
Die Kartoffelernte hat wegen Mangel an Arbeitsleuten erſt am 1. bis 
8. Oktober anfangen können. Brand im Weizen kommt haufiger vor; 
Trockenfäule bei den Kartoffeln zeigt ſich ſehr Häufig; Erbſen haben 
durch Mehlthau gelitten. Raps und Rübſen iſt am 15 Auguſt, Wei⸗ 
zen und Noggen wegen großer Naͤſſe ſpäter als im vorigen Jahre, 
den 10. September, beſtellt. Die erſten Fröſte find am 25. Septem⸗ 
ber eingetreten. Die frühe Saat iſt wegen Trockenheit ſchlecht auf⸗ 
gegangen; die ſpäte Saat, welche in dieſem Jahre Regel iſt, ſteht gut. 
Grummet iſt wegen Kälte und Näffe mittelmäßig 50% des Normal⸗ 
ertrages. Rieſelwieſen ſind nicht angelegt, überhaupt nicht vorhanden. 
Es wurde ferner beſchloſſen, daß ſich der Verein dem Central⸗ 
Vereine für den Netz-Diſtriet anſchließe und wurde ſchließlich bean⸗ 
tragt, einen Leſezirkel zu gründen durch Anſchluß an den Leſeverein 
des Netzdiſtriets, oder auch durch directes Beziehen von Zeitſchriften. 


Theater. 

Unſer heutiger Bericht muß ſich leider auf eine Vakat-Anzeige 
beſchränken; die auf geſtern angekündigte Aufführung von „Figaros 
Hochzeit“ konnte nicht ſtattfinden, weil die Orcheſter-Noten defekt 
geworden und bis zur Vorſtellung nicht zu ergänzen waren. Eigent⸗ 
lich ſtand geſtern der „Barbier von Sevilla“ auf dem Repertoir, dies 
mußte indeß wegen Krankheit des Herrn Meffert abgeändert werden; 
die Ergänzung der fehlenden Partitur zu „Figaro's Hochzeit“, deren 
Aufführung urſprünglich auf Donnerſtag angeſetzt war, konnte bis 
Dienſtag nicht geſchafft werden; vergeblich wurde vorgeſtern die Di⸗ 
rektion eines benachbarten Theaters um leihweiſe Ueberſendung des 


i we ite wegen i i 
m eee. 
verlaſſen hatte, der neu engagirte Herr Wege aus Wien, nach wel- 
chen telegraphirt worden war, aber noch nicht eingetroffen iſt; ein Wink 
für die Direktion, kein zum Beſtehen des Theaters nothwendiges Mit⸗ 
glied vor dem Eintreffen des geeigneten Remplagçants zu entlaſſen. Dies 
die Geſchichte der geſtrigen verhinderten Vorſtellung, welche eine gute 
Einnahme verſprach, wie nach dem zahlreichen Publikum, welches an 
der Kaſſe das Eintrittsgeld zurückerhielt, zu ſchließen war. Ein Theil 
deſſelben begab ſich zur Vorſtellung des Herrn Bellachini, welche 
nach unten folgendem Bericht einen ſehr günſtigen Erfolg hatte, der 
den Künſtler zu Wiederholungen veraulaſſen dürfte. So iſt nach dem 
Lauf der Welt „des Einen Unglück des Andern Gluck!“ 


Bellachini's magi ’abinet. 

Wenn wir a Abend die 10 775 . Ba 

bene magiſche Soiree des Herrn Bellachlnk beſuchten, fo müſſen 
wir aufrichtig geſtehen, daß uns weniger die Neugierde, als vielmehr 
das Gefühl der Pflicht, die uns obliegt, dem Publikum über jede Er⸗ 
ſcheinung auf dem Gebiete der Kunſt gewiſſenhaften Bericht zu erſtat⸗ 
ten, dahin getrieben hatte. Dergleichen magiſche Produktionen ſind ja 
fo etwas Bekanntes und die Art und Weiſe, wie dieſelben in der Re— 
gel ausgeführt werden, läßt wegen der dabei angewendeten zahlreichen 
und glänzenden Apparate und hinzugezogenen geheimen und nicht ges 
heimen Helfershelfer dem Verſtande zur Ergruͤndung des natürlichen 
Zuſammenhanges ſo wenig Spielraum, daß dadurch weder die Neu⸗ 
gierde befriedigt, noch durch Spannung der Aufmerkſamkeit eine an⸗ 
genehme Unterhaltung bereitet wird. Diesmal find unſere Erwartun⸗ 
gen aber auf eine Weiſe übertroffen worden, wie wir dies nie für möge 
lich gehalten hatten, und wir ſchamen uns nicht einzugeſtehen, daß 
wir während des ganzen Verlaufes der dargeſtellten Kunſtproduktionen 
von einem Staunen zum andern fortgeriſſen und von unſerm grübeln⸗ 
den Verftande völlig im Stiche gelaſſen wurden. Was Herr Bellachini 
verſprochen hat, daß er nämlich aus freier Hand, ohne verborgene 
Hülfe einer zweiten Perſon oder einer Maſchine, ſeine Zauberkünſte in 
Ausführung bringe, das hat er buchjtäblich gehalten. Nur ein kleines 
Tiſchchen, das nach Bedürfniß bald hierhin bald dorthin geſtellt wurde 
und unter dem Niemand verſteckt ſein konnte, und der nothwendige 
Zauberſtock, deſſen Wirkung nie verſagte, machten den ganzen Apparat 
aus, deſſen der Zauberer ſich bediente, und der Schauplatz zur Aus⸗ 
führung ſeiner Künſte, der ſich unmittelbar vor dem Publikum befand, 
war durch eine Menge von Kerzen ſo hell erleuchtet, daß Alles, was 
da vorging, von dem vieläugigen Publikum in jedem Augenblicke ganz 
genau wahrgenommen werden konnte. Die Darſtellungsweiſe des 
Künſtlers iſt eine durchaus neue und originelle und verfehlte ihre zau⸗ 
berhafte Wirkung infofern nie, als ſie jede Ahnung eines natürlichen 
Zuſammenhanges gänzlich abſchneidet. Dazu kommt, daß der Vor⸗ 
trag ein ſo natürlicher und gemüthlicher iſt, daß Jeder ſich dadurch 
auf das Angenehmſte angeſprochen fuͤhlt. Wir glauben nicht zu viel 
zu ſagen, wenn wir behaupten, daß Herr Bellachini einer der erſten 
Meiſter in feiner Kunſt iſt und daß ihm bei feinem jugendlichen Alter 
und bei feinem regen Streben, feine Kunſt zu immer höherer Voll⸗ 
kommenheit zu erheben, die glängendfte Zukunft bevorſtaht. Ein Gluck 
für ro 1 er A Jahrhundert der allgemeinen e 
würde er den f ifition unt en. 
erfolgungen der Inquiſt „die ſümmtt⸗ 

lich ohne Ausnahme von dem ziemlich zahlreich verſammelten Pu⸗ 


ar gege⸗ 


blikum mit dem rauſchendſten Beifall aufgenommen wurden, heben 
wir einige hervor. So ließ der Künſtler ſich von einem Herrn 
ein Zweigroſchenſtück geben, legte daſſelbe in ein auf dem Tiſche 
ſtehendes Glas, und richtete verſchiedene Fragen theils aus der 
Rechenkunſt, theils nach den Augen einer von einer Perſon gezogenen 
beliebigen Karte au daſſelbe, die es ſämmtlich auf Aufſpringen in ſei⸗ 
nem gläſernem Behälter richtig beantwortete. Zuletzt tanzte dies be— 
zauberte Zweigroſchenſtück nach dem Takte der Muſik eine nach vor⸗ 
angegangenem Befragen gewählte Polka, wobei der Klang des Gla⸗ 
ſes eine angenehme harmoniſche Begleitung der Muſik bildete. Aber 
nicht blos auf dem Tiſche führte dies Wunderding ſeine Künſte aus, 
ſondern auch in der Hand eines der Zuſchauer, der das Glas hielt. 
Ferner ließ ſich der Künftler von einer Dame einen Trauring reichen, 
ſteckte dieſen auf feinen Zauberſtab und ſchlug ihn mit einem Hammer 
breit, zebrach ihn dann mit den Zähnen und gab ihn der Dame zurück, 
der er aber bald wieder verſchwand. Nachdem er längere Zeit geſucht 
war, ließ der Künſtler einen Ball bringen, hüllte dieſen in ein von eie 


ner Dame erbetenes Taſchentuch, ließ einen Knaben die Hand auf 


daſſelbe legen und verwandelte den Ball in eine Citrone. Dieſe wurde 
aufgeſchnitten unb aus ihr kam allmälig ein Canarienvogel zum Vor— 
ſchein, der den vermißten Ring um den Hals hatte. Höchſt überra- 
ſchend waren auch die Experimente mit der kryſtallenen Zauberflaſche, 
die mit Waſſer gefüllt war und aus der die verſchiedenſten Sorten Weine 
und ſogar Liqueure in Gläſer gegoſſen wurden. Doch wie könnten 
wit hier all' die intereſſanten und ſtaunenerregenden Kunſtproduktionen 
ſchildern, deren Zeuge wir am geſtrigen Abend geweſen ſind. Jeder 
der einen Abend auf das Angenehmſte verleben will, gehe ſelbſt hin 
und überzeuge ſich, ob wir zu viel geſagt haben. 

Schließlich erwähnen wir noch, daß auch die Leiſtungen der klei— 


4 


nen jugendlichen Coneertgeber Max und Iſidor Scherk von dem 
ſehr W Publikum mit dem rauſchendſten Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. in Poſen. 


5 8 Vom 2. November. 

HOTEL DE BAVIERE, Kaufmann Overbeck aus Mainz; die Guts⸗ 
beſitzer Brockes aus Glöwno, v. Bojanowski aus Karezewo und Frau 

„„ Guleb v. Tiedemann⸗Brandes aus Liſſa. 

SCHWARZER ADLER. Maſchinenbauer Meisner aus Guttowy; 
Kaufmann Jarnatowski aus Santomysl, die Gutsbeſitzer v. Blum⸗ 
515 aus Klecfo, Plewkiewiez aus Karolewo und v. Jackowski aus 

akezyn 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Blociſzewski aus Przeckaw, v. Wolniewicz 
aus Debicz, Szuldrzynski aus Lubaſz, Göppner aus Grodziſzko, 
v. Pruski aus Szeleſewo, v. Lipski ans Ludom und Gutsbeſitzersſohn 
v. Niegolewski aus Niegolewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Friſch aus Mainz; die 
Gutsbeſitzer Grafen Zoͤktowski aus Niechanowo und Zöltowski aus 
Ujagd; die Oekonomen Kligge aus Paderborn, Hildebrand aus Da: 
fow, Drücke aus Lüſtringen und Magier Bellachini aus Kurnik. 

HOTEL DE DRESDE. Superintendent Sange aus Samter; Kauf⸗ 
mann Weſtermann aus Cöln; Gutspächter Chodackt aus Chwalkowo; 
die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Dominowo, v. Lubinski aus Kig⸗ 
ezyn und v. Bloeiſzewski aus Smogorzewo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Mofzizeisfi aus Skorzenein; die 
Gutspächter v. Kosmowski aus Sokolowo und Brzezinski aus Legi. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufm. Grünberg aus Strzakkowo; Mad. 
Stein aus Wreſchen. 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Krauſe, Goldſchmidt, Jonas 
und Szybilski aus Pleſchen, Fiſchel aus Krotoſchin und Landsberg 
aus Santomysk. 


dann Gaſtwirth Marquard aus Obornik; Gutsb. Krüger 
EICHENER BORN. Kürſchnermeiſter Danzi iſſa; 
h . Kür ziger aus Liſſa; Kaufmann 
Lewin aus ee linate Geriches Grekutor Schönrock aus Nogafen ; 
den erlineki aus Polajewo und Tiſchlermeiſter Stein 
aus Kurnik. 
KRU@’S HOTEL. Reg Geometer Bäcker aus Gueſen; 
aus Göfelig und Brauer Waſzkiewiez aus Gag. e rg 
BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Drögsler aus Kions; die 
Orgelſpieler Corvi aus Minden und Mutti aus Parma. 
GOLDENES REH. Lehrer Pawkowski aus Kurnik und Bau⸗Gehülfe 
Mayer aus Sitzhauland. 
SCHLESISCHES HAUS. Stahlwaarenhändler Herrmann aus Grö— 
nebach. N 
PRIVAT-LOGIS. Oefonom Surfand aus Freyſtadt in Schleſ., l. kleine 
Ritterſtr. Nr. 8.; Fräulein Henkel aus Burg, l. kl. Gerberſtr, Nr. 7; 
Frau Inſpektor v. Bukowiecka aus Owinsk, l. Jeſuitenſtr. Nr. 4.; 
Sprachlehrer Hähne aus Dresden, l. Bäderftr. Nr. II. A. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Julie v. Maltzahn mit dem Hrn. Eduard v. 
Stuckradt, Hauptmann und Comvpagnie⸗Chef im 8. Inf.⸗ (Leib.) Regt. in 
Berlin; Frl. Augufte Jenke mit Hrn. Bernhard Schroff in Bunzlau; Frl, 
Anna Schacht mit Hrn. Apotheker Witte in Berlin. 


8 RN ungen. Hr. H. Wuſtandt mit Frl. Emilie Walcker in 
erlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. F. V. Wichmann in NewsMorf, 


Hrn. G. Blumenthal, Hrn. H. Oſterloff und Hrn. Ad. Caspari in Berlin, 
Hrn. Pred. Meuß in Köpenick, Hrn. Hauptmann im Garde-⸗Art.⸗Regt. 
v. Erhardt, Hrn. Dr. Zinzow und Hrn. J. Baswitz in Berlin, Hrn. Paz 
ſtor Uhle in Seeburg, Hrn. v. Sudow in Dobberphul; eine Tochter dem 
Hrn. Oberlehrer Dr. Stechow, Hrn. H. Schwendy, Hrn. Maurermeiſter 
Parey, Hrn. J. Fleiſchhauer und Hrn. F. Schneider in Berlin. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. | 
Donnerſtag den 3.November: Vierte Vorſtellung 
im 3. Abonnement: Die Hochzeit des Fi⸗ 

garp. Komiſche Oper von Mozart. 


. POSEN. am 


Sauber: Kabinet 


im großen Saale des Bazar. 
Freitag den 4. November Abends 7 Uhr. 
Zum Letztenmale: 


* r a * 2 
Soirée Indianischer Hexen - Spiele 
ohne Apparate 
nach einer ganz neuen und eigenen Erfindungsart 
von Bellachini. 

Das Nähere beſagen die Programms. 
Entree au der Kaſſe A Perſon 15 Sgr. 
Billets à 10 Sgr. find am Tage bei Hm. Brevofti 
und in den Buchhandlungen der Herren Mittier 
und Gebr. Scherk zu haben. 
Gymnaſiaſten zahlen 5 Sgr. 


Für die Mitglieder des geſelligen Vereins 
im Geſellſchaftslokale: 
Sonnabend den 5. November Abends 73 Uhr: 
Concert und Tanz- Vergnügen. 
. Der Vorſtand. 
Die geſtern Abend um 8 Uhr erfolgte glückliche 


und ſchnelle Entbindung feiner lieben Frau Jea— 
nette von einem muntern Knaben, zeigt Verwand— 
ten und Freunden hiermit ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an Martin Müldaur. 
Stenſzewo, den 1. November 1853. 
In E. S. Mittleres Buchhandlung, 
Wilhelms ⸗Platz Nr. 16., iſt zu haben: 


Neueſtes Tanz⸗ und Ball⸗Album. 


Anleitung zur beſſeren Verſtändniß der Ball-Ordnung 
nebſt einer Sammlung der neueſten und beliebteſten 
Polka⸗, Mazurka⸗, Contretanz⸗ und 
Eotillon: Touren, 
ſo wie aller anderen modernen Tänze 
von A. Freiſing, Koͤnigl. Tänzer und Tanzlehrer. 
Preis 72 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Der mittelſt Steckbriefs vom 8. d. M. verfolgte 
Bierbrauer Moritz Blum iſt bereits in unſer Ge⸗ 
fangenhaus eingeliefert worden. 


Poſen, den 29. Oktober 1853. 
Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 
Anktions⸗ Anzeige. 
Zufolge Verfügung des hieſigen Königlichen 
Kreis gerichts wird der Unterzeichnete 
Montag den 7. d. M. Vormittags 9 Uhr 
in dem Reſtaurateur Szkandelſchen Haufe hier⸗ 
ſelbſt diverſes Mobiliar, worunter ein Billard 
mit vollſtändigem Zubehör, im Wege der 
Auktion verkaufen. 
Koſten, den 1. November 1853. 
Neumann, 
. Kreisgerichts » Kanzlei - Diätarins. 
Das Grundftück Halbdorfſtraße Nr. 31. ift aus 
freier Hand zu verkaufen. 
am s x Oſtbahn, an Chanſſeen und 
1170 aſſer belegenen, ſehr lebhaften 
Provinzialſtadt von 14,000 E., wo die Einrich⸗ 
tung eines zweiten Hötels > "Ren: 1 + 
1 Verkehr nach allge testen Ranges bei dem 
ſteigenden Ves ſß iſt, in a gemeiner Meinung drin⸗ 
gendes Bedürfnis if. it ein dazu geeignetes Grund⸗ 
ſtück vom 1. Oktober k. J. ab zu verkaufen oder 
u verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
3 . Troffin ne oitetnant A. 
ine Sendung echter Straße, Dänfeleber- 
Wiſfelpaßeten a eg ſowohl im 
als auch in Portio 8 
Ganzen 18 Nauſcher, Breslauerſtraße 40. 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
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= Wein⸗ Anzeige. | 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich direkt aus 
Ungarn einen bedeutenden Transport der vorzüg⸗ 
lichſten Sorten Weine heute erhalten habe; gleich- 
zeitig empfehle ich dieſelben zu den billigſten Preiſen, 
mit dem Verſprechen prompter Bedienung und bitte 
um gefälligen Zuſpruch. 
Samter, den I. November 1853. 

. Zapatmeski. 


N Große uud bochrothe £ 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
empfingen V. H. Meyer g. Comp., 

Wilbelmsplatz Nr. 2. 


Nele Ital. Maronen und 
Straßburger Paſteten, friſchen 
Ste⸗Dorſch und Sec⸗Aal 


empfieble acob Appel. 
a 
Einem geehrten Publikum, ſo wie meinen 
werthen Kunden erlaube ich mir hierdurch die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heu— 
tigen Tage in meiner bisherigen Wohnung 

alten Markt Nr. 90. eine Treppe hoch 
ein Geſchäft von fertigen 


2 [dä 

Herren: Anzügen 
eröffnet habe. 

Sämmtliche Sachen werden unter meiner 
perſönlichen Aufſicht in meiner Behauſung an⸗ 
gefertigt, und garantire ich für gute Stoffe 
und zuverläſſige Arbeit bei äußerſt ſoliden 
2 Preiſen. Es wird mein Beſtreben fein, durch 
2 die allerneueſten Fagous und Stoffe in dieſer 
2 Branche den Ansprüchen des geehrten Publi— 
2 kums zu genügen, fo wie das mir bisher gez 
8 ſchenkte Vertrauen durch reelle Bedienung auch 2 
2 fernerhin zu rechtfertigen, und bitte um ge⸗ 
2 neigten Zufpruch. 

2 M. Levy, 
57 Kleiderverfertiger für Herren. 
TTT 

Putz⸗ und Damenſchneider-Arbeiten, Haar-Bou⸗ 
quetts und Ketten, ſo wie wollene Blumen werden 
gefertigt von den Geſchwiſtern Böhm am alten 
Markt, Mittelgaſſe Nr. 32., und verſprechen ſie 
eine reelle und prompte Bedienung. 
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Geſchüfts⸗ Verlegung. = 
5 Mein Tapiſſerie-, Wolle und Kurzwaa- A 
ren⸗Geſchäft habe ich vom alten Markt — 
“= nach der neuen Straße Nr. 14. in das Zu⸗ = 
—panstiſche Haus verlegt. — 
S Wittwe J. Fuchs. 2 
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I «zn. 
den 3. Nov. 
bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


per Eiſenbahn nach Poſen; 
x ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
8 Nähterinn M. Kuske. 
ſtraße 10. 0 5 i E Beſchäftigung Bäcker ⸗ 


. seitig 


Zuchtbock⸗ u. Zuchtmütter⸗Verkauf. 


Die Güter-Verwaltung zu Schloß Partſchen⸗ 
dorf in Mähren (an der Schleſ. Grenze), empfiehlt 
die Böcke und Mütter aus ihrer hochedlen Electo— 
ral⸗-Merinos-Stamm-Schäferei zum Zucht⸗ 
Ankaufe. Die Vorzüge dieſer nachweislich alten 
Original- Heerde find: ausgezeichnete Körpergröße, 
vollkommene Geſundheit, Reichwolligkeit, verbun— 
den mit hoher Feinheit, Ausgeglichenheit, beſondere 
Kraft und Milde. Das Freiſein von jeder erblis 
chen Krankheit — fo wie die eonſtante Vererbungs— 
tüchtigkeit einer feſten normalen Wollbildung der 
Zuchtthiere hieſiger Heerden — wird verbürgt. 

Der Zuchtverkauf (in reichlicher Auswahl) beginnt 
mit J. Dezeriber l. J. und ergeht hiermit an P. T. 
Herren Schafereiliebhaber und Kaufluſtige hierzu 
die höflichſte Einladung. 

Mit Benutzung der Eiſenbahn gelangt man von 
Breslau aus (zwei Mal täglich Vormittags 10 
Uhr und Abends 8 Uhr) in 8 bis 10 Stunden auf 
den Bahnhof Stauding in Oeſterr. Sch le⸗ 
ſien, welcher nur eine halbe Stunde von Bart 
fcbendorf entfernt ift, und wohin der Guͤterver⸗ 
walter Carl Langer die nöthige Fahrgelegenheit 
ſendet (da eine ſolche am Platze ermangelt), wenn 
das Aviſo eines Schaͤfereibeſuches über Breslau, 
Ratibor per Poſtamt Neutitſchein rechtzeitig 
einlangt. rent 

Für anſtändige Unterkunft der P. T. Herren Schaͤ⸗ 
feteibeſucher iſt im hieſigen Schloſſe geſorgt. 

Partſchendorf, den I. November 1853. 

Der Güterverwalter Carl Langer. 

Heute Donnerſtag den 3. Nov. friſche Wurſt mit 
Schmorkohl nebſt muſikaliſcher Abendunterhaltung. 
Hieszu ladet ergebenft ein F. Tſchackert, 

Berlinerſtraße Nr. 20. 


Ein Brenner, 
kautionsfähig und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
findet ſofort durch den Unterzeichneten eine Anſtel⸗ 
lung. Nur perſönliche Meldungen werden berück⸗ 


ſichtigt. 
— 1 Wolframm. 


Eu Donnerſtag den 3. November e. RE 


Junikowo bei Poſen. 


Von 
Thlr. Sgr. Pf. 


Bis 
Thlr. Sgr. Pf, 


Weizen, d. Sehfl. 2. 16 Ma 3 1] 3 3126 
Roggen dito 211) — 4 2415— 
Gerste dito 1127| 91 2| 2 6 
Hafer dito ITBIı Fr Has — 
Buchweizen dito 1114 61 1118 — 
Erbsen E a ee ee 
Kartoffeln dito i 
Heu, d. Cir. z. 110 Pfd. . 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 17 —|—-1 8] = 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . ] 125 —2—— 


Marktpreis für Spiritus vom 2. November. — (Nicht 


tlich.) Pro T on 120 Quart 
227301 an Tanne von Q zu 808 Tralles 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den I. November 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktion. 
Zt. Brief del Zt. Brief. Geld. 
Freiwili Ä 100 Aachen-Mastrichter 4 5 
Freiwillige Staats-Anleibe + 4 — Bergisch-Märkische . gr 714 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 1005 Berlin-Anhı 1 e 4 — 764 
dito von 1 . \ 40 — 1281 dito 5 en. 1 — 124 
dito von 18588 — 4 rior. Br — 
Staats-Schuld-Scheine Ae 481 = 91 Berlin-Hamburger. rt .... 4, — 1063 
n 87 15 Er * ii Berlin. zo ki e 5 HR 2 1 = — 
r- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 100: 1 otsdam Magdeburg 4 947 
8 Stadt- Obligationen * . 881 ur 5 40 En 5 „ N 4 — — 
ito dito e e ito Pridr. Pd. „ ee 1 2 
Kur- u, Neumärk. Pfandbriefe ru 35 98 = dito ie D. D near 44 — 99 
Deiprsussische dito ... 3 — 170 Basler Era . 1 1 1374 
i „ — di ort 8 — 
Pa du . 4 11 Breslau-Freihurger Bun a „4 us; 
dito neue dito 4 96 n n 1 1 — [1174 
N dito ee Ba — 1120 He 7 * ee 8 7601 — 
estpreussisel Sit te S a We 4 ito II. Em... — 
Posensche Rentenbriefe. . 1 — 981 e eee 1 Zn 1 — 883 
Pr. e eee 4 — 110 Rare be eder N 8 818 
e ee . Zee: 110 Wage eee Frei 
oulsd o 23 11 „}lalbers r . — — 
— SERIE dito 8 Wit 4 101 — 
dito Prior. 5 — 1 — 
Ausländische Fonds. Niederschlesiseb-Märkische. ie! — 974 
— ——— — dito 05 Prior. 44 — 98 
Zt. Brief. Geld. dito dito Prior. 44 — 98 
2 ae Feier. Ill. Ser. . 4 — | 98 
Russisch-Englische Anleibe + - 5 — | 1109 „ Prior, IV. Ser... 5 — 1003 
ale i Bi dito rar 2 or; 925 e beten Wü) re‘ al 1 — 49 
to 15 (Sl 2 r eERe vor ee e 
dito P. Sehen r 44 — 93 Onerschlesische Litt. KK. 34 | 2054| — 
A Bene Pfandbriefe enn Wine = = SIR 40 — — 
Ito GMG! al 4 1 r ilhelms (St.- V. )))): — 
dito 300 l-. 3 J | =: 96 ein ische. —— . 44 — 76 
do 0: u. — 2 0 H e e Fom 
dito B. 200 fl. 2 22) Ruhrort- Crefelder —. 44 4— — 
Kurhessische 40, N g ZA? 3 m Bei. eh 3 een 
adensche 35 Fl.. g 1 ringer . — 7* 
Lübecker St.-Auleibe - 44 Te en: ‚Prior „ etels s a 102 1851 
Babhcennnnnnnnsns — 


bie Stimmung der Börse war 

25 Bahmen et, bei mä 
s begehrter und höher; auch einige ausländische besser. 
burg und Petersburg niedriger, Wien dagegen höher, 


zeigte 
"Fon 


heute günstiger, und da sich Käufer zu den 


gewichenen Coursen mehr 


ssigem Geschäft, einen kleinen Aufschwung und schlossen fest. Preuse. 


Von Wechseln waren kurz Amsterdam, Anugs- 


